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Dienſtag den 6. Dezember 1887. 


V. Jahrg. 


Der Deutſche Schulmeiſter und der Deutſche 
Handwerktsmeiſter. 


Ve ſchluß an den Artikel in Nr. 256 d. Ztg., unſer 
obweſen betreffend, bringe ich das Schriftchen, das ich 
emplare Titel vor ſechs Jahren herausgab und in wenigen 
zu der dan Lerbreitete, mit dem jetzt hinzugefügten Material 
Nr mit beſprochenen Frage hier zum Abdruck: 


" 
Harder Mamancher Mann wüßte, wer mancher Mann wär, gäb' 
5 ich alle un 2 — Mann manchmal mehr Ehr! — dachten 
Nicht wackeren Exerziermeiſter und . als ſie hörten, 
it, unter ihrer Mitwirkung und ihrer allbekannten präziſen 
bi ligkeit v bern unter Mitwirkung und der dabei weniger erſichtlichen 
N eutſchen Schulmeiſters 1866 die Oeſterreicher und 1870/71 
enſo dacheſchlagen ſeien. Bu 
15 Mer au chte auch ich, als im Jahre 1862 in der demokratiſchen Preſſe, 
tt Geige die „Bromberger Zeitung“ und das „Thorner Wochen: 
daß die Fborner Zeitung“), die wichtige Thatſache verbreitet 
le Anzahl der Handwerker in den provinziellen Strafanſtalten 
ten Ir erheblich vermindert habe, daß in dem Betriebe dieſer 
olratiſche t Verlegenheiten eintreten könnten, und die genannte 
Fenner reſſe dreiſt genug die Urſache davon den Wirkungen der 
Fawedung ne, denen die Deutſchen Schulmeiſter, ſowie heute noch, 
NP hung Leben gaben, zuſchrieben. Ich war nämlich ſo frei, jene 
letzt bald beſtreiten und in einem Flugblatte unter dem 4. Auguſt 
daß die h 20 Jahre, zu erwiedern: i d 
aus Hann nannten Handwerkervereine, deren Kern wahrlich nicht 
duigen Zwerkern beſtehe, in ihren Wirkungen wohl hin und wieder 
Seife A andwerkern den Kopf verrückt, aber nimmermehr eine 
di e Ver M Arbeits- oder Zuchthauſe errettet hätten: erſtens weil 
Mon augen noch viel zu jung jeien, als daß deren Wirkungen ſich 
N Wir an könnten, und zweitens, weil disputiren und jubiliren 
: ausverfammlungen feine Förderer der Wirthſchaftskaſſe 
uͤdern daß die beſprochene wichtige Thatſache der Ge: 
dandwaung vom Jahre 1849 und dem daraus gebildeten 
echt ſcharks meiſter zuzuſchreiben ſei, und meinte, man ſolle nur 
Würden Nach wieder unbeſchränkte Gewerbefreiheit einführen, es 
uud diwidue dann alsbald die Arbeits⸗ und Zuchthäuſer wieder mit 
bit, denke Bei füllen, die ſich Handwerker nennen, 
Key ten Wouute, daß es vom allgemeinen Intereſſe iſt, an jenen 
artig „gang zu erinnern, und auch daran zu erinnern, daß 
u rten 5 Arbeits⸗ und Zuchthäuſer, alſo nach der wirklich wieder 
Anden räntten Bergerber 
Don, Hahl lebt athum, nicht allein das, was vom Bettel und vom direkten 
dag ren, londern auch das, was von unſauberen Geſchäften und 
tra „Diebstahl lebt, zur kaum noch erträglichen Landplage, wie 
RN Gehen, aufgeſchoſſen iſt, obwohl die nun ſchon alt 
ch 
sb 


reiheit, wieder überfüllt ſind und daß 


nowerkervereine noch immer in voller Blüte find und 
0 gulmeiſter nach wie vor im Vordergrunde immer ver⸗ 
l 8 sbildung und Volkserziehung in die Hand bekommen hat. 
in Ayylen Sb Fortſchrittler, welche wie der bekannte ſpaniſche Ritter 
0 turkay nldknappe Sancho Panſo mit Windmühlen kämpfen und 
auf, haben, ob und ſonſtigen Dingen machen, die weder Hand noch 
2 einem j er Antlfortſchrittler, welche in einem wohnlich erbauten 
dedſ l, einer auber und korrekt gedruckten Buche, einem gut gearbeiteten 
ehen Arbe; Muſterhaften Saatbeſtellung u. ſ. w., überhaupt in jeder 
lt erhlick, welche Fleiß und Kunſtſinn bekundet, einen Kultur: 

ea en, wiſſen es, daß der Deutſche Schulmeiſter mit großer 

i beer vom Flaatsmitteln ſyſtematiſch dazu herangebildet wird, Kinder 
bern, w bis zum 14. Lebensjahre zu erziehen und mit Kenntniſſen 
Hallen welche ihnen das Fortkommen in der Welt erleichtern ſollen. 

In on an für dieſe Mühewaltung an einem durchſchnittlichen 
ndern ſeſt 1500 Mk. für jeden Deutſchen Schulmeiſter mit 50 

7 für die It, fo ergiebt dies den Betrag von 30 Mk. pro Kind und 
\ 1 20 gesetzliche Zwangsſchulpflicht von 7 Jahren — 30 Mk. 


ohl auf de und für die Anzahl Kinder im Deütſchen Reiche, die 
— 5000000 beziffert, die reſpektable Summe von 210 Mt. 


x. 5 000 000 = 1050 000 000 Mk. in unendlich vielen Fällen für einen 
Erfolg, welchen am beſten der Rekrut ſchildert, wenn er in der Inſtruktions⸗ 
ſtunde beim Militär gezwungen wird, den Mund zum Sprechen zu öffnen. 
Vergegenwärtigen wir uns nun hierbei, daß der Deutſche Handwerks⸗ 
meiſter nach der Gewerbeordnung vom Jahre 1849 ohne Beihülfe aus 
Staatsmitteln auch ſyſtematiſch herangebildet wurde und berufen war, 
in der Zeit, wo der Knabe ſich zum Jüngling, zum Gatten und 
Vater entwickelt, alſo in der allerwichtigſten Lebensperiode des Men⸗ 
ſchen, nicht ſo wie in der Schule, unter Mitwirkung der Eltern, ſondern 
ohne dieſelbe, als Erzieher und Lehrer ſeine Berufspflichten zu erfüllen 
und mit dem Geſellenſtück der ihm anvertrauten Zöglinge zu beweiſen, 
daß er ſie gut geſchult und zu ihrem leichten Fortkommen in der Welt 
befähigt habe, dann fangen wir an zu begreifen, welches bedeutende 
Erziehungs⸗ und Unterrichtskapital das deutſche Volk verlor durch Be⸗ 
ſeitigung der Gewerbeordnung vom Jahre 1849 und wie elend und un⸗ 
lücklich die darauf folgende Gewerbefreiheit es gemacht hat und darin 
ortfährt es zu machen, indem fie die pfeilſchnell heranwachſende junge 
Generation leicht ohne Mühewaltung einſeitig abrichtet, ihr das Blut 
ausſaugt und danach an Leib und Seele verkümmert, unfähig durch 
ihre Wiſſenſchaft, unfähig durch ihre Körperkraft ſich zu ernähren, dem 
Vagabondenthum, dem Arbeits- oder Zuchthauſe überliefert. 

„Wenn der Einzelne auch darunter leidet,“ nämlich unter der Ge- 
werbefreiheit, „ſo iſt es ſeine Sache, ſich in die Verhältniſſe zu finden; 
es iſt ſeine Schuld, wenn er trotz veränderter Umſtände immer noch 
die alten Bahnen wandelt. Das unaufhörlich rollende Rad der Zeit 
geht dann unbarmherzig über ihn weg und zermalmt ihn, wenn er 
ich von demſelben einholen läßt.“ 

Mit ſolchen Phraſen und der darin enthaltenen Unwahrheit, bezüglich 
der Leiden des Einzelnen, wobei doch, wie wir eben gehört haben, eine 
anze Nation in härteſter Mitleidenſchaft ſich befindet, wagen es die 
ortſchrittlichen Tonangeber im Intereſſe des beutegierigen Kapitals ꝛc. 
anhaltend das arme Volk zu täuſchen, und die „unheimlich“ wachſende 
ER der Kopf⸗ und Handarbeiter, welche unfähig iſt, im Inlande, 
geſchweige denn im Auslande ſich zu ernähren, immer ſchreckenerregender 
zu ſteigern. 

Es iſt daher hohe Zeit, ſo ſchleunig als möglich ein Geſetz nach dem 
Muſter der Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849 zu Stande zu bringen 
und mit demſelben 

1. die Brutſtätten der Arbeits- und Zuchthäusler und der Vagabonden, 
indem den Inhabern dieſer Brutſtätten das Recht entzogen wird, 
junge Leute, unter dem Namen Lehrlinge, für ihre Zwecke abzurichten, 
denſelben das Blut auszuſaugen und darnach verkümmert an Seele 
unfähig durch ihre Körperkraft, unfähig durch ihre Wiſſenſchaft ſich 
zu ernähren, jeglichem daraus folgenden Elende preiszugeben, aus 
der Welt ſchaffen, 

2. die dem armen Volke mit der Gewerbefreiheit geraubten koſtenloſen 

Erziehungsanſtalten und Fachſchulen wieder herzuſtellen. 

Iſt das geſchehen, jo können wir uns ausſchließlich wieder unferen 
Berufspflichten widmen und in unſeren Werkſtätten, ſowie früher, den 
Talisman ſchmieden, welcher die pfeilſchnell heranwachſende deutſche 
Generation befähigen wird, die Sorge für ihr Fortkommen in der Welt 
und für ihren Lebensabend ohne Altersverſorgungsanſtalten ſelbſt zu 
übernehmen. > 

Wir können dann in Ruhe die deutſche Induſtrie, ſchon längere Zeit 
als billig und ſchlecht geächtet, wieder adeln und deren Träger befähigen, 
ihre Steuerlaſt mit Leichtigkeit zu tragen. 

Wir können dann in Ruhe die pfeilſchnell heranwachſende deutſche 
Generation über ihr menſchenwürdiges Daſein im Gegenſatz zu dem 
Schema der Führer der Sozialdemokraten und der Fortſchrittler aufklären 
und ſie befähigen, im Inlande, im Auslande, in fernen Erdtheilen, all 
und überall, mit kunſtgeübter Hand ohne ſtaatliche Beihülfe die Erde zu 
bebauen und zu bewahren, in wenigen Gliedern oder in ganzen Kolonien, 
fremden Nationen zum Muſter und zum Segen für die ganze Welt.“ 


Darüber, als ich vorſtehende Mahnung ſchrieb, ſind ſechs 
Jahre vergangen, und noch immer iſt zur Hebung der techniſchen 
Gewerbebetriebe und zur Verbeſſerung der Arbeitskräfte darin 
nicht der rechte Hebel eingeſetzt, zur Freude für die Feinde 


Die Sirene. 
Roman von Ernſt v. Treuenfels. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
wöhnlich g trat vor und ſagte ſicher und nachdrucks⸗ 
u. dies eine Verſchwörung, in der auf Einzelheiten 
Diesen aubthig ist, in Räckiicht auf die Sterbende, die ſich 
ünſchenz Dache befindet. Genug, — es gab Gründe, die 
tobt be erſcheinen ließen, daß Euer geliebter Herr 
Een werden ſollte, während in dem Sarge, der 
ber e, ich 5 als zwei Jahren aus dieſem Hauſe getragen 
get lebenddt die Leiche deſſen befand, den Ihr betrauert, — 
ag die 55 vor Euch ſteht, ſondern, wie Miß Malwine Euch 
ei bet, dc ihres Onkels. Die Verwechſelung war geſchickt 
kues; do r Streich gelang wie das Meifterftüc eines böfen 
en gütigen ott war über Allem und hat Euren Freund, 
Bi’ alten Herren wieder in feine Rechte eingeſetzt.“ 
ach in ji n entſtrömten jedem Auge; ſelbſt die ſtarken Männer 
che dem 5 er elben nicht erwehren, als Mr. Nollis Einem 
dort 5 die Hand reichte, und Jedem dabei ein freund⸗ 
ann . 
Kr An Aureuten fie ſich und Mr. Nollis ging in das Zim⸗ 
5 od, d au, wo Marianne noch immer regungslos lag, wie 
und nas fee entgegeneilte. 
M Ralph liegter kehrten Ralph und Alice in das Haus zurück, 
und alls 155 ſein Weibchen im Beſuchszimmer, während er 
hnen 5 Malwine ſuchte, um dieſe zu Alice zu bringen, 
gleich zu erklären, wozu er ſich entſchloſſen habe. 


a feln natürlicherweiſe dieſe Beſprechung, doch er nahm 
icht imm neuen Grundſätzen von unwandelbarer Wahrheit 

lach N ledeſte er treu zu bleiben. 
Wänden Woeniger war ſein Geſicht bleich und erregt, als 
lichen gen des Grußes und einer Frage nach feiner 
chweſter, er Mr. Nollis und Malwine bat, ihn 


5 
ag” 


der ſtaatsbürgerlichen Ordnung mit dem Ausfluß ihres Schul- 
wiſſens „zur Arbeit geboren iſt der Ochſe, nicht der Menſch“, 
und zum ſchweren Schaden der ſittlichen Grund⸗ 
lagen der Volkserziehung. Die freien Innungen mit ihrem 
Paragraphenheer und ihrer ſchwerfälligen Bewegung haben in der 
Bekämpfung ſolcher ſchweren Noth, entſtanden durch die Aufhebung 
der Werkſtätten als Erziehungs- und Unterrichtsanſtalten, ſich als 
wirkungslos erwieſen; die Maßnahmen zum Wohle der arbeitenden 
Klaſſen laſſen in ſich dagegen auch keine Schutzwehr erblicken, 
umſoweniger, als nur ſolche Maßnahmen einen wirklichen nach⸗ 
haltigen Werth für das Geſellſchaftsleben der Menſchen zu haben 
vermögen, welche ausnahmslos jedem Angehörigen der darin vor⸗ 
handenen verſchiedenen Berufszweige mit den Grundſätzen der 
Selbſtverantwortung es zur Pflicht machen, für ſich und die 
Seinigen und mit den Seinigen für ſeinen Lebensabend zu ſorgen. 

Um alſo zu verhüten, daß nicht immer mehr und mehr 
heruntergekommene oder verpfuſchte Menſchen, mit keinem rechten 
Sammelnamen, als Steine des Anſtoßes ſichtbar werden, werden 
wir uns ſchon dazu bequemen müſſen, das Erziehungs⸗ und 
Unterrichtsweſen in den Werkſtätten mit dem Befähigungs⸗ 
nachweis wieder geſetzlich zu regeln. Es wird uns dies nicht 
ſchwer werden, wenn wir dabei nicht überſehen, daß das Er⸗ 
ziehungs- und Unterrichtsweſen in den Werkſtätten in vielfacher 
Hinſicht bedeutungsvoller iſt, als das in der Schulſtube. In der 
Schulſtube ſoll unſer Nachwuchs in dem Alter vom 7. bis zum 
14. Lebensjahre Schulwiſſen empfangen, das ihm zu ſeinem 
Fortkommen in der Welt von Nutzen ſein ſoll, in der Werkſtatt 
aber, in welcher ſich der Knabe zum Jüngling und der Jüng⸗ 
ling zum Gatten und Vater entwickelt, ſoll er befähigt werden, 
mit kunſtgeübter Hand, geſchärfter Faſſungsgabe und Charakter⸗ 
ſtärke im Gedränge des Lebens im Wandel auf rechter Bahn, wie 
ſchon geſagt, für ſich und die Seinigen und mit den Seinigen für ſeinen 
Lebensabend zu ſorgen. Daß ſich das nicht ſo von ſelber macht, 
ſondern durch tüchtige Lehrer und Erzieher gewiſſermaßen er⸗ 
zwungen werden muß, wiſſen Alle, welche als Lehrer und 
Erzieher, wenn auch nur zeitweilig, thätig waren. 

In Nr. 256 vom 2. November er. habe ich im Hinblick 
auf die Thatſache 
1. daß alle Volkskreiſe mit ihrer Neigung, aus ihrem Nach⸗ 
wuchs recht viel zu machen, und demſelben oft genug weit 
über ihre Kräfte die Schulbank drücken laſſen, der Be⸗ 
fürchtung entgegentreten, daß nach Aufhebung des Schul⸗ 
zwanges die allgemeine Volksbildung zurückgehen würde, 
2. daß die mit dem Schulzwange in Verbindung ſtehende 
ſchwere Belaſtung der Lehrkräfte dieſe unnütz aufreibe und 
dadurch die Schüler der Volksſchule zu einem beſtimmten 
feſten Maaß von Schulwiſſen nicht kommen laſſe, 
in Anregung gebracht, den Schulzwang aufzuheben, und dafür ein 
Geſetz zu erlaſſen, welches beſtimmt, daß alle Schüler oder Zög⸗ 
linge, welche Handwerker werden oder ein Grundſtück von etwa 
30 Morgen aufwärts bewirthſchaften wollen, im Leſen, Schreiben, 
Rechnen und Zeichnen entſprechend bewandert ſein müſſen. 

Ich beharre bei dieſem Vorgange und bemerke nur noch, 
daß eine Gemeinde ganz in unſerer Nachbarſchaft jährlich ca. 
400 Mark Sitzgebühren zahlen mußte — jetzt hat ſie ſich ein 


in das Beſuchszimmer zu begleiten, ohne zu wiſſen, daß Beiden 
die ganze Geſchichte bekannt war. 

Alice ſtand neben dem Tiſche, als ſie eintraten, und Jeder, 
der ſie ſah, war gerührt von dem ſtrahlenden heiligen Glanze 
in ihren Augen und dem Ausdruck ſüßen Friedens und voll⸗ 
kommener Zufriedenheit auf dem Geſichte, von welchem der frü— 
here Schatten gänzlich verſchwunden war. 

Ralph trat vor und ergriff ihre Hand in liebender be— 
ſchützender Weiſe. 

„Ich möchte Ihnen in wenigen Worten meine Geſchichte 
erzählen,“ ſagte er etwas befangen mit einem ſchnellen Blicke 
nach Malwines Geſicht. „Dies iſt das liebe, treue Weibchen, 
dem ich mich, ſo wahr mich Gott hört, verheirathet glaubte. 
Meine Schweſter trennte uns und einen Tag ſpäter las ich in 
der Zeitung, daß Alice ſich ertränkt habe. Ich war verzweifelt 
über ihren Verluſt, und mit Gewiſſensbiſſen darüber, ihr ent⸗ 
jagt zu haben und — fie todt glaubend fand — ich — nur 
Troſt in ihrer lieben Geſellſchaft, Miß Malwine; ich ſehnte mich 
nach der Liebe eines guten treuen Weſens, und — ich war halb 
wahnſinnig vor Sehnſucht und Gewiſſensbiſſen, als ich niedrig 
genug war, Sie überreden zu wollen, mich zu heirathen. Mir 
waren Sie ſtets, was Sie mir immer ſein werden, ein Engel 
an Reinheit und Seelengüte, doch — Sie werden mich nicht 
haſſen oder verachten, wenn ich Ihnen ſage, daß ich niemals 
eine Andere liebte, als ich dieſes mein ſüßes Weibchen geliebt 
habe und noch liebe? — Sie hat mir vergeben, — ſie hat mich 
wieder aufgenommen, wir werden uns noch einmal trauen laſſen. 
Wir wollen endlich glücklich fein und nichts ſoll uns mehr tren- 
nen. Miß Malwine, können Sie mir vergeben?“ 

Sie lächelte freundlich, als ſie ihre beiden Hände ausſtreckte, 
eine — ihm reichend und die andere, um Alice damit zu um⸗ 
ſchlingen, ſie an ſich zu ziehen und zu küſſen. 

„Wenn ich etwas in dem, was Sie ſagten, zu vergeben 
habe, ſo iſt es ſchon mit vollem Herzen geſchehen, Ralph. Und 
was Ihr Unrecht betrifft, —“ ſie zögerte und ein ſchneller, ängſt⸗ 


licher Ausdruck verdunkelte ihre Augen, als ſie an Alles dachte; 
doch eben fo ſchnell verlor ſich derſelbe und wich dem entzückter 
Dankbarkeit, als ſie ihrem Vater zulächelte, — „ich vergebe 
Ihnen Alles, ſo wahr ich hoffe, daß mir vergeben werde. Und 
mein aufrichtigſter Wunſch für Sie iſt, daß Sie glücklich ſein 
mögen, und daß Alice, der Papa ſo viel verdankt und die er ſo 
innig liebt, noch ſo viel Glück genieße, als ihre treue, geduldige 
Ergebenheit verdient.“ 

Ein kurzes ernſtes Schweigen folgte, dann blickte Mr. Nollis 
Alice bedeutungsvoll an und ſagte ganz zärtlich: „Meine Theure, 
wie Malwvine ſagte, ich liebe Sie innig, und wie ich Ihnen ſchon 
einmal bemerkte, wird es die Aufgabe meines Lebens ſein, darauf 
zu ſehen, daß Sie wohl verſorgt und ſo glücklich werden, als 
ich im Stande bin, Sie zu machen. Ich hatte beabſichtigt, Alice 
zu adoptiren, Ralph,“ wandte er ſich an dieſen, „doch da ſie ſich 
wieder unter Ihren Schutz begiebt, iſt dies unnöthig. Doch wenn 
Sie ſie aufs Neue zum Weibe erwählen, werden Sie kein armes 
Mädchen heirathen; ſie wird ihr eigenes Haus haben, vollſtändig 
nach ihrem Wunſche eingerichtet, und zum Zeichen meines Glau⸗ 
bens an Ihre aufrichtige Reue und Ihr Beſtreben, ſich eines 
ſo lieben Weibchens, als jemals eines Mannes Liebe geſegnet, 
würdig zu machen, will ich dafür ſorgen, daß Sie eine Stelle 
bekommen, die Sie in den Stand ſetzen wird, angenehm und 
bequem mit Ihrem kleinen Weibchen leben zu können.“ 

Er legte eine Hand liebevoll auf Alice's geſenkten Kopf 
und reichte die andere Ralph hin, und ſo kam ihnen nach tiefer 
Finſterniß endlich das goldige Licht des Glückes, das die Eine 
durch Treue und Glauben ſich verdient, während die Andere 
durch Feuer gereinigt und veredelt worden war. 

Doch oben in dem prächtigen, düſteren Zimmer lag Mari⸗ 
anne, deren Auflöſung immer näher rückte, und mehr als ein⸗ 
mal glaubten Malwine, Alice und Ralph, als ſie um ihr Bett 
ſtanden, daß jeder Athemzug der letzte ſei. Das ſchreckliche Be⸗ 
wußtſein in den dunkeln Augen verlor ſich nach und nach und 
eine gläſerne Starre trat an deſſen Platz, die Doktor Danning 
für verhängnißvoll erklärte. ortſetzung folgt.) 
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ſammlung veröffentlicht hatte. 


eigenes Gefängniß gebaut — ohne dafür von den verfolgten 
armen Eltern ein einziges Kind in die Schule zu bekommen, 


Volitiſche Tagesſchau 

Es ſcheint nur zweckentſprechend zu ſein, daß, wenn das 
Reich zu fünfjährigen Wahlperioden anſtatt der bisherigen drei⸗ 
jährigen für die Reichstagswahlen übergeht, Preußen dieſem 
Beiſpiele folge. In der That beabſichtigen auch die beiden 
konſervativen und die nationalliberale Partei in 
der nächſten Seſſion des preußiſchen Landtages einen 
darauf zielenden Antrag im Abgeordnetenhauſe einzubringen. 
Das „Berl. Tageblatt“ findet es ſeltſam, daß der „Reichsan⸗ 
zeiger“ die Einbringung des Antrags auf Verlängerung der 
Reichstagswahlperioden unter den amtlichen Nachrichten des 
Deutſchen Reichs verzeichne. Das iſt garnicht ſeltſam, da ſeit 
Beginn dieſer Reichstagsſeſſion alle beim Reichstage eingehenden 
Regierungsvorlagen und Initiativanträge aus dem Hauſe im 
„Reichsanzeiger“ amtlich angezeigt werden. So wurden dieſer 
Tage auch die Anträge der freſinnigen Fraktion auf Verweiſung 
aller politiſchen und Preßvergehen an die Geſchworengerichte ꝛc. 
im amtlichen Theile des „Reichsanzeigers“ aufgeführt. 

Ueber den Inhalt des in der Thronrede angekündigten 
neuen Landwehr⸗- und Landſturm⸗-Geſetzes fließen die 
Nachrichten nur ſpärlich. Nach einer in einer militäriſchen Be⸗ 
trachtung der „Kreuzzeitung“ über die etwaigen Chancen eines 
Krieges enthaltenen Angabe würde das neue Geſetz der deutſchen 
Wehrkraft wiederum 400 000 Mann hinzuführen, deren volle 
Ausrüſtungen und Bekleidungen bis auf den letzten Trainwagen 
bereit liegen. So würde, wenn die Sturmfluth wirklich herein⸗ 
brechen ſollte, Deutſchland faſt fünf Millionen Streiter ins Feld 
ſtellen können. 

Die „Weſer⸗Zeitung“ hatte vor einigen an eine Mittheilung 


über die Theilnahme des Prinzen Wilhelm an der Verſamm⸗ 


lung beim Grafen Walderſee u. A. die Bemerkung ge⸗ 
knüpft: „Mit doppelt ſchmerzlichen Gefühlen wenden ſich die 
Herzen zur Leidensſtätte von San Remo hin. Hätten wohl der 
Kronprinz und ſeine von freiem und hohem Geiſte erfüllte Ge⸗ 
mahlin eine ſolche Verſammlung berufen? Man braucht darauf 
nicht erſt zu antworten, das Nein liegt in der Frage ſelbſt.“ 
Hierauf entgegnen die „Hamburger Nachrichten“: „Gäbe es in 
der Welt überhaupt etwas, das dem deutſchen Kronprinzen die 
Sympathien der Nation zu ſchmälern vermöchte, es würde die 
Dreiſtigkeit ſein, mit welcher der hohe Herr ſtets von den Frei⸗ 
ſinnigen und ihren Genoſſen als einer der ihrigen behandelt 
wird. Wir ſind ſicher, den Gefühlen des ganzen deutſchen 
Volkes Ausdruck zu verleihen, wenn wir es als eine Ungebühr⸗ 
lichkeit bezeichnen, daß die freiſinnige Preſſe anf Grund ent⸗ 
ſtellter Mittheilungen aus ihrem eigenen Lager es wagt, davon 
zu reden, Prinz Wilhelm ſtelle „dem deutſchen Volke gegen⸗ 
über“, alſo im Gegenſatze zu ihm, Programme auf. Bedürfte 
die große Beliebtheit, welcher ſich Prinz Wilhelm ſchon jetzt, der 
deutſchfreiſinnigen Partei zum höchſten Verdruß, erfreut, noch 
einer Steigerung, ſie würde durch die unwürdigen Verſuche der 
freiſinnigen Preſſe, den Prinzen als Reaktionär zu verdächtigen, 
überreichlich bewirkt ſein. Wenn das deutſche Volk irgend etwas 
über das herbe Schickſal zu tröſten vermag, welches dem Kron⸗ 
prinzen nach des Himmels unerforſchlichem Rathſchluſſe auferlegt 
wurde, ſo iſt dies der Gedanke an den Prinzen Wilhelm, der, 
je weniger er von der Sympathie der Deutſchfreiſinnigen ge⸗ 
tragen wird, umſomehr verſpricht, dereinſt als würdiger Nach⸗ 
folger Kaiſer Wilhelms und — ſo Gott will — ſeines eigenen 
Vaters, des jetzigen Kronprinzen, das Deutſche Reich einer ehren⸗ 
vollen Zukunft, reich an innerer Befriedigung und Wohlfahrt 
wie an äußerer Macht, entgegenzuführen.“ 

Aus Schirmeck erfährt die „Straßb. Poſt“, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Jagdgäſte, welche über den Grenzvorfall bei Raon 
auf Erſuchen des Militärgerichts als Zeuge vernommen worden 
find, an Ort und Stelle ihre frühere Behauptung aufgegeben 
haben, daß ſie ſich auf franzöſiſchem Boden befanden, als der 
Jäger Kaufmann die Schüſſe abgab. Die franzöſiſchen Jäger haben 
von dem einen Grenzſtein aus in der Entfernung einen zweiten 
ſehend, in der Verbindungslinie die Richtung der Grenze ver⸗ 
muthet, ohne darüber durch die an den Steinen befindlichen 
Richtungsſtriche ſich zu vergewiſſern; die Grenzlinie bildet 
thatſächlich zwiſchen den zwei erwähnten Steinen einen Haken. 

Der Oberbürgermeiſter und Abgeordnete für Dublin, 
Sullivan, iſt zu zwei Monat Gefängniß verurtheilt, weil er 
Berichte über verbotene Verſammlungen der Nationalliga unge⸗ 
ſetzmäßigerweiſe veröffentlicht hatte. Ebenſo iſt der Sekretär der 
Nationalliga und Deputirte von Dublin, Thimothy Harrington, 
Sonnabend Mittag in den Bureaux der Nationalliga verhaftet 
worden, weil er Berichte über eine durch Geſetz verbotene Ver⸗ 
— Die Abführung Sullivans 
nach dem Gefängniß von Richmond bringt die Zahl der einge⸗ 
ſperrten Abgeordneten auf ſieben. Man erwartet viele Folgen 
von dem Vorgehen der Regierung. 

Die Botſchaft Grevy's an die Kammer hat folgenden 
Wortlaut: „Meine Herren Deputirten! So lange ich nur die⸗ 
jenigen Schwierigkeiten, welche ſich in der letzten Zeit auf meinem 
Wege angehäuft, zu überwinden hatte, wie die Angriffe in der 
Preſſe, das Fernhalten der Männer, welche die Stimme der Re⸗ 
publik an meine Seite berufen, die wachſende Unmöglichkeit, ein 
Miniſterium zu bilden, ſo lange habe ich gekämpft und bin ich 
geblieben, wo meine Pflicht mich feſthielt. In dem Augenblick 
aber, wo ſich in der erleuchtetern öffentlichen Meinung ein Um⸗ 
ſchlag kundgab, der mich hoffen ließ, eine Regierung bilden zu 
können, haben nun Senat und Kammer der Deputirten beide 
einen Beſchluß gefaßt, der unter der Form der Vertagung auf 
eine feſtgeſetzte Stunde, um eine verſprochene Botſchaft zu er⸗ 
warten, eine Aufforderung an den Präſidenten der Republik gleich⸗ 
kam, ſein Amt niederzulegen. Meine Pflicht und mein Recht 
wären, Widerſtand zu leiſten; aber unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden könnte ein Streit zwiſchen der ausübenden Gewalt und 
dem Parlament Folgen haben, die mich davon zurückhalten. 
Weisheit und Vaterlandsliebe gebieten mir, zu weichen. Ich 


überlaſſe denjenigen, die ſie auf ſich nehmen, die Verantwort⸗ 
lichkeit für ein ſolches Vorgehen und für die Ereigniſſe, die ihm 
folgen können. Ich ſcheide daher ohne Bedauern, aber nicht 
ohne Trauer aus dem Amte, zu welchem ich zweimal erhoben 
worden bin, ohne mich darum beworben zu haben, und in wel⸗ 
chem ich mir bewußt bin, meine Pflicht gethan zu haben. Ich 
berufe mich auf Frankreich; es wird ſagen, daß neun Jahre hin⸗ 
durch meine Regierung ihm den Frieden, die Ruhe und die 
Freiheit geſichert, daß ſie ihm Achtung verſchafft hat in der Welt, 
daß ſie unermüdlich an ſeiner Erhebung gearbeitet und es in⸗ 
mitten des bewaffneten Europas in den Stand geſetzt hat, ſeine 
Ehre und ſeine Rechte zu vertheidigen, daß ſie endlich im Innern 
die Republik auf den Wegen der Weisheit zu erhalten gewußt 
hat, welche das Intereſſe und der Wille des Landes ihr vor⸗ 
ſchrieben; es wird ſagen, daß ich zur Vergeltung dafür noch ein⸗ 
mal zu dem Amte erhoben worden bin, zu dem ſein Vertrauen 
mich berufen hatte. Indem ich aus dem politiſchen Leben ſcheide, 
habe ich nur noch einen Wunſch: daß die Republik von den 
gegen mich gerichteten Schlägen nicht mitbetroffen werde und 
aus den Gefahren, die man ihr bereitet, ſiegreich hervorgehen 
möge. Ich lege meinen Abſchied von dem Amte des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik auf den Tiſch der Kammer der De⸗ 
putirten nieder. Der Präſident der franzöſiſchen Republik, Jules 
Grevy. Gegeben den 1. Dezember 1887.“ 

Zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik iſt 
der Senator Sadi Carnot gewählt. Der Kongreß zur 
Präſidentenwahl trat am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr in 
Verſailles zuſammen. Im erſten Wahlgange wurden 852 
Stimmen abgegeben. Hiervon fielen auf Sadi Carnot 303, auf 
Ferry 212, auf Sauſſier 148, auf Freyeinet 75, auf Appert 
72, auf Briſſon 26 Stimmen. Ferner wurden für Floquet 5, 
für Felix Pyat 2, für de la Forge 2, Paſteur 2 und Spuller 
1 Stimme abgegeben. Da eine abſolute Majorität nicht erzielt 
wurde, war ein zweiter Wahlgang erforderlich. Ferry erklärte, nach 
Verkündigung des Reſultats, in den Wandelgängen, er trete zu 
Gunſten Sadi Carnot's zurück. Im zweiten Wahlgange wurde mit 
616 von 833 abgegebenen Stimmen Sadi Carnot zum Präſi⸗ 
denten der Republik gewählt. General Sauſſier erhielt 188, 
Jules Ferry 10, Freyeinet 6, General Appert 5 Stimmen; auf 
Floquet und Felix Pyat fielen je 1 Stimme. — Der neue 
franzöſiſche Präſident, Maria, Francois Carnot, iſt geboren am 
11. Auguſt 1837 zu Limoges, von Hauſe aus Ingenieur. Gam⸗ 
betta übertrug ihm 1870 die Organiſation der nationalen Ver⸗ 
theidigung in der Normandie. Am 8. Februar 1871 ward er 
im Departement Cote d'Or zum Mitglied der National⸗Ver⸗ 
ſammlung, 1876 zum Deputirten gewählt. In beiden Ver⸗ 
ſammlungen ſchloß er ſich der republikaniſchen Linken an. 1878 
wurde er Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten und übernahm nach Freyeinets Sturz 1880 das Porte⸗ 
feuille dieſes Miniſteriums, das er bis November 1882 behielt. 
Im Miniſterium Briſſons vom 7. April bis 31. Dezember 1885 
war er Finanzminiſter, ebenſo in dem folgenden Miniſterium 
Freyeinets, welches bis zum Dezember 1886 dauerte. Bis zu⸗ 
letzt war er Mitglied des Senats. Seine politiſche Richtung iſt 
die Briſſons und Freyeinets, alſo ein wenig weiter links als 
die Ferrys. 

Die Pariſer Morgenblätter nehmen die Wahl Sadi Kar⸗ 
nots ſehr günſtig auf und erblicken in derſelben ein Anzeichen 
für die allgemeine Beruhigung. Sämmtliche Depeſchen aus der 
Provinz konſtatiren gleichfalls eine allgemeine Befriedigung über 
die Präſidentenwahl. 

Wie der „Pol. Corr.“ aus Paris gemeldet wird, erwartet 
man daſelbſt die prinzipielle Zuſtimmung der Pforte zu der 
engliſch-franzöſiſchen Suezkanal-Convention in 
allernächſter Zukunft, allerdings unter gleichzeitiger türkiſcher An⸗ 
regung einiger Abänderungs-Anträge, deren wichtigſter ſich auf 
den Vorſitz in der zu ſchaffenden internationalen Commiſſion be⸗ 
zieht, welcher nicht dem älteſten, ſondern dem türkiſchen Mitgliede 
der letzteren zufallen ſoll, wie dies im Laufe der Verhand⸗ 
lungen mit England auch der Vorſchlag des franzöſiſchen Kabinets 
geweſen ſei. Die Beitritts-Erflärung Deutſchlands und Oeſterreich— 
Ungarns gilt für ſicher, ſobald eine ſolche ſeitens der Pforte vor⸗ 
liegt, und auch an derjenigen Rußlands wird nicht gezweifelt. Von 
der Abſicht, die Convention zum Gegenſtande einer Conferenz⸗ 
berathung zu machen, iſt in unterrichteten Kreiſen nicht das 
mindeſte bekannt. 

In der ſpaniſchen Deputirtenkammer brachte der De⸗ 
putirte Buſhell einen Antrag ein auf Erhöhung einer neuen 
Steuer von 100 Peſetas per Hektoliter von Alkoholen zu in⸗ 
duſtriellen Zwecken als Oktroi-Abgabe. 

Die Gerüchte von Truppenbewegungen hinter War: 
ſchau finden nunmehr eine offizielle Beſtätigung. Der 
„Warſz. Dniew.“ meldet nämlich die Ankunft der 13. Cavalerie⸗ 
Diviſion, der 20. und 22. reitenden Artillerie-Brigade, welche 
den Ober⸗Commandeurs des Warſchauer Militär- Bezirks unter⸗ 
ſtellt wurden. Ferner wird offiziell die in Chelm (Gouvernement 
Lublin) erfolgte Ankunft des Orenburger Koſaken- Regiments 
gemeldet! 

Aus Cettinje kommt die Nachricht, daß der gefürchtete 
Arnautenchef Ali Paſcha von Guſinje ermordet worden. Es 
ſcheine ein perſönlicher Racheakt vorzuliegen. 
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— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Abend bald 
nach 9 Uhr den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Wilhelm. Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſahen dann einige hoch⸗ 
geſtellte Perſonen als Gäſte im Palais. Am heutigen Vor⸗ 
mittag fand im Palais Gottesdienſt ſtatt, welcher um 10 Uhr 
vom Ober⸗Hof⸗ und Domprediger Dr. Kögel abgehalten wurde 
und welchem die Kaiſerlichen Majeſtäten mit ihrer Umgebung 
beiwohnten. Gegen Mittag empfing Seine Majeſtät der Kaiſer 
den Gouverneur von Berlin General der Infanterie und 
General-Adjutant von Werder und den General von Hartmann. 
Mittags 12 Uhr erſchien Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg zum Beſuch bei den Kaiſerlichen Majeſtäten. Nach⸗ 
mittags ertheilte Se. Majeſtät der Kaiſer dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Bern, Wirklichen Geheimen Legationsrath und Kam⸗ 
merherrn von Bülow, Audienz, empfing den wieder hergeſtellten 
Leibarzt, General⸗Stabsarzt der Armee Profeſſor Dr. v. Lauer 
und unternahm in Begleitung des General-Adjutanten, General⸗ 
Lieutenants Fürſten Anton Radziwill eine Spazierfahrt. Später 
findet bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere Familien⸗ 


niſter des Innern gegenüber den Beſchwerden 


tafel ſtatt, an welcher der Prinz Ludwig von BO 
Herzog von Sachfen- Altenburg, Prinz und Prinzell N Prinz 
Erbprinz und Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 5 men wel 
und Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern Theil WE. heul 
den. — Auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin untern 
gen Nachmittag wieder eine Spazierfahrt. f t die 
— Ueber das Befinden unſeres Kronprinzen dae a 
engliſche mediziniſche Wochenſchrift „Lancit“: „Sir das gegel 
ckenzie erhält fortgeſetzt hochbefriedigende Berichte über ing 
wärtige Befinden des Deutſchen Kronprinzen. Der enen 1 
Anſchwellung der linken, unter der Unterkinnlade geleg Geſchwull 
welche Ende Oktober ftattfand, folgte eine ähnliche 
auf der entgegengeſetzten Seite nach dem Eintreten bedeute 
anfangs v. M. Die beiden Geſchwulſte haben id im Si 
vermindert. Sir Morell Madenzie ift der Anſicht, hen eis 
blick auf die Thatſache, daß kein wirklicher mikrosko derulg 
von der Exiſtenz von Krebs vorhanden ſei, die 175 gewif ig 
in dem Umfange dieſer Geſchwulſte nicht ohne einen 9 
Grad von kliniſcher Wichtigkeit iſt.“ ieth geſter 
— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ber! en des 
zunächſt den Marineetat. Nach eingehenden Dar 7 tigtel 
Chefs der Admiralität wurden, wie verlautet, die rucgezogel 
Anträge auf Streichung verſchiedener Poſitionen zu altung WE 
— Im uebrigen wurde der Etat der Marine Ver mung 
verändert genehmigt, nur die im Extraordinarium zu 
eines Marine = Lazareths zu Lahn geforderten 
wurden nicht bewilligt, weil der Koſtenanſatz zu 
wurde. N aht worden! 
— In die Getreidezoll⸗Commiſſion ſind a Mir 
von den Deutſchkonſervativen: von Helldorf, Frhr. „ PR 
von Wedell⸗Malchow, Dr. von Frege, von Pu echt von , 
Delius; von der Reichspartei: von Kardorff, oral 
Lohren; von den Nationalliberalen: v. Fiſcher, Leemann mad" 
Königsberg, Hoffmann⸗Sachſen, Geibel, Diffini, Dr. 5 Beda, Er 
Pfaehler; vom Centrum: Dr. Windthorſt, Reichensperge 9 Pete 3 
Dr. Braubach, Frh. v. Landsberg, Mooren, Lucius, Fr Maager , 
von den Deutſch⸗Freiſinnigen: Broinel, Rickert und er die mw 
Das Centrum hat vier Gegner und vier Anhänge Kot 
mae ee Gegner und zwei Anhänger A 
miſſion entjandt. dem g. 
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— Die Weihnachtsferien des Reichstag: 
nehmen nach am 17. d. M. beginnen und die 
k. M. wieder aufgenommen werden. 1 erſah * 

— Der Fürſtbiſchof Dr. Kopp wird, wie, enthalte 
a der nächſten Woche zu mehrtägigem Auf 5 

reslau in Berlin eintreffen. a en 

— Dem Sekretär der Akademie der a Wiſel 
feat an e iſt die große goldene Medaille zul 
Schaft verliehen worden. 0 f 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Rommergiental) (h 
(Berlin), Rittergutsbeſitzer v. Langermann Erler gledeit 4 
v. Lettenborn und Wolff (Reichenberg) ſind zu 1 
Volkswirthſchaftsraths ernannt. g f dem 

— Profeſſor Dr. Arthur Chriſtiani, ein au asche, 
der Phyſik und Phyſiologie ſehr verdienter 30 ef ge 
1. d. M. Abends nach langen, ſchweren Leiden 0 orden u 
hat ein Alter von 45 Jahren erreicht, war . am gie 
Profeſſor der mediziniſchen Fakultät und Aſſiſten i 
phyſiologiſchen Inſtitut. 5 

— Durch die in letzter Zeit erfolgte Conſtitu 
und der Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft iſt die Zah 
Berufsgenoſſenſchaften auf 64 geſtiegen. daß di 

— In Stettin iſt die Nachricht eingetroffen, 
dem „Vulcan“ gebauten beiden chineſiſchen 
„Ting Puen“ und „Lai Yuen“ glücklich in 
troffen ſind. 

Breslau, 3. Dezember. 
Schleſiſchen Provinzialſynode ihm zugegangene er 
2. d. Mts. folgendes erwidert: Die Mitglieder re T 
Provinzialſynode haben in anhänglicher Treue 8 t 
an dem tiefen Kummer, von welchem mit dem en srge 1 
Haus durch die Heimſuchung meines Sohnes MI ch wi 
in ſo warmen Worten kundgethan, daß ich dafur 90 
Namen meiner Gemahlin herzlichen Dank da Ihrer 
Zugleich hat mich mit Befriedigung erfüllt, in 4130 
das Gefühl des ernſten kirchlichen Intereſſes fim 
finden, mit welchem die Synode ihre Arbeiten he 

München, 3. Dezember. Bei der Berathul 
des Innern in der Kammer der Abgeordneten er 


SESSE FSOHH EEE H Sees 


FR 


wegen des Verbots der Vieheinfuhr aus Den ite 
abſolut nothwendig, wenn man nicht die Wu ö | 
Baierns bezüglich der Vieheinfuhr gefährden wo Marcus u. 

Bremen, 3. Dezember. Der Syndikus Dr. orben e, 
der heutigen Senatswahl zum Senator gewa lt. 2 — 
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duzenten vorzukehren gedenke, indem er beſont ers 
N von Gerſte und Malz aus Mähren 1 
and hinwies. a 

Nom, 3. Dezember. (Kammer der Deputiren) Erne. nnd 
Interpellationen angemeldet von Peyrot über krel a 
der Handelsverträge mit Defterreich-Ungarn un 
von Franchetti über die Ausdehnung des tuneſt 
Nachtheile des tripolitaniſchen. 

Trieſt, 3. Dezember. Der Lloyddampfer 5 
5 oſtindiſch⸗chineſiſchen Poſt heute Nachmittag ; 
hier eingetroffen. 

Paris, 3. Dezember. Geſtern Abend men buch 
agenten, ein Offizier und einige Stadtgardiſte ul 
würfe verlegt. Die Bewegung in den Straßen en muh ce 
als vorgeſtern; das Elyſeequartier iſt voller einige , y 
den Boulevards und vor dem Stadthauſe wur oh ſiebe n 
pen mühelos zerſtreut. Grevy verließ das Elyſee u 
der Avenue Jena über. 5 9 

Paris, 4. Dezember. Der neu gewählte . 
Carnot, der geſtern Abend ins Elyſee geführt 
daſelbſt nur 10 Minuten, ſtattete alsdann Gre 
ab und begab ſich ſchließlich in ſeine Privatwo 
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ie 
ae ioßner. des Ortes bereiteten ihm eine Ovation und be 
Lamot DM mit dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ Sadi 
Irupere wird morgen im Elyſee Wohnung nehmen. General 
Ten, beute dem neuen Präſidenten die Groß⸗Inſignien 
one egion überreichen. General Faidherbe wird bei der 
Else ei den Vorſitz führen. Die Minifter werden Abends im 
t: . Sitzung abhalten. — Die Stadt war geſtern ſehr 
Strafen 15 ſih jede Abend wogte eine große Menge in den 
aßen, ich ſe g . 
litgendg geſtört jedoch ruhig verhielt; die Ordnung wurde 


eur 4. Dezember. Die Akten gegen Wilſon ſind der 
London schaft zur Erhebung der Anklage übergeben worden. 
den fich on, 3. Dezember. Der Biſchof von Rocheſter hat in 
Keonpri en feiner Dibzeſe ebenfalls Fürbitten für den deutſchen 
Peter angeordnet. 
sburg, 3. Dezember. Der Finanzminiſter Wiſchne⸗ 
415 Reichsrath den Antrag auf Erhebung einer 
die 5 ersburg, 3. Dezember. Mehreren Blättern zufolge kamen 
Bahngeſellſchaft und die Regierung überein, daß erſtere 
n fünfzehn Millionen auszahlt und die Regierung der 
den Betrieb der Bahnlinien Petersburg⸗Warſchau 
S Niſchny noch auf weitere elf Jahre überläßt. 
den neu etersburg, 4. Dezember. Der Kaiſer empfing geſtern 


en perſiſchen Geſandten Mirza Machmud Khan 


= 
S 
S = 


Difggy „ Frovinzial-Machrichten. 
berband 2. Dezember. (Der hieſige Darlehnsverein) gedenkt dem 
ſt⸗ und Weſtpreußen und dem allgemeinen Verbande 
in danzig N und ee hr 1 

der Ss ⸗ „Dezember. („Bekehrung.“) Vorgeſtern Nachmittag wurde 
Me arienkirche e ein in Rußland geborener Jude 
mando Nl getauft. Der Vater dieſes Täuflings war Rabbiner und 

age en spnoerrabbiner. M. hat aus eigener Initiative fich dem 
let dn 3 iſſionardienſte gewidmet. (D. 8.) 
Met Kreis 2. Dezember. (Unglücksfall.) Der Käthnerſohn Zwifka aus 
50 dem Torf uchel, verweilte kürzlich am ſpäten Abend gemeinſchaftlich 

hnerg . 1 aus Wittſtock in der Wohnung des Ein⸗ 

2 au etz 0 
Hinblick eetz'er Abbau 
ann ſein müſſe, en dieſer einen geladenen Revolver her⸗ 
ehen in die Hand nahm. 


a 

Wade de 8 (Ein weiblicher Militärpflichtiger). Bei Ge⸗ 
Mäsß, wurde Leg, tigung der Stammrollen auf dem hieſigen Landraths⸗ 
den N. lerttelt, daß ein Militärpflichtiger, welcher ſich den regel⸗ 
f der erungen Jahre hindurch entzogen und umfangreiche 
in e Weſennlaßt hatte, endlich aufgefunden iſt und zwar als — 
die Kirchen: Die Pſeudo⸗Militärpflichtige war ſ. Z. als Wilhelm 
üb rolle 9 eingetragen und auf dieſe Weiſe auch als Wilhelm in 
ache) ſoll ki aufgenommen worden. Wilhelmine (jo heißt das 
Pale org verſpüren, ſich bei der nächſten Muſterung der 

bern rzuſtellen. 
ie ha „Dezember. (Die Abtheilung Bromberg der Geſell⸗ 
Pr Vorst Koloniſation) feierte geſtern Abend ihr erſtes Stiftungs⸗ 
ler öeſizende Herr Oberlehrer Dr. Kleinert brachte ein Hoch auf 
n Protektor der Oſtafrikaniſchen Kolonialbeſtrebungen, aus 


des durch ſchwere Krankheit heimgeſuchten Kronprinzen. 
atte durch Herrn Lieutenant 


au 
rm Ins gie 


ante, l, D 17 1 
mant, diefe, Dezember. (Zugentgleiſung). In der Nähe des Dorfes 
enten. engen Kreiſes, i geſtern im Laufe des Nachmittags die 
es 9 m inne: Arbeitszuges bei dem Bau der Eiſenbahn Meſeritz⸗ 
on als Rolletnica entgleiſt und find hierdurch zwei Perſonen 

wer verletzt worden. Der eine der Verunglückten 

ge ſei m Wege zum Krankenhauſe in Pinne; dem anderen 
men w mer Verletzung noch an demſelben Abend ein Bein ab⸗ 


Mal, aften. — Der Bäckergeſelle Paul Liepſtreu 5 
te, 


2 Coſtales. 1 
orn, 5. Dezember 5 
e 5 
* n, Kreſſe erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu königl. 
ben Kilic Kulm, verliehen worden. 
en Jahre a8 An diejenigen Civil⸗Behörden, bei welchen 


N 


0 für de ehemalige Feldwebel und Wachtmeiſter eingetreten 
„In An sol obilmachungsfall als Feldwebellieutenants Ver⸗ 
90 i 5 8 gelangen von den bezüglichen Truppentheilen 
bis d ieſelben für das Mobilmachungsjahr 1888/89, vom 
| den erſetzunahin 1889 abtönmlich find. 
1 L vowori 9 von Lehrern polniſcher Nationalität.) 
1 w n Le te iſt bekanntlich aus unſeren Oſtprovinzen eine 
woden. olniſcher Nationalität nach deutſchen dall derſaben 
von olniſches Blatt berechnet jetzt die geh derjelben 
Ymnafien, 9 an Seminarien, 3 an Präparanden⸗ 
| 7 0 er weinen ſind nach der Rheinprovinz (12) 
worden. 
die) wiaſtdeutſche 
I Gen ) id am 10 Been 


dem hohen Bundesrathe zur Kenntniß zu 
ne Herren Direktoren Berendes⸗Kulmſee und 


err le Bedingungen beim Verkauf des Rohzuckers 
taten beralhen de Menu Schließlich ſoll über techniſche 
en tif 8 en werden. 


1 Treibj 8 agd). Bei der am Sonnabend in Barbarken 

ußerdem s wurden von 23 Schützen 27 Haſen zur Strecke 
9 0 a e in einer von Wilddieben gelegten Schlinge 
ten Higefunden, In welchem Umfange die Wilddieberei 
im Laltfieben wird, erhellt der Umſtand, daß Herr Ober⸗ 

en wei einer der letzten Wochen nicht weniger als 40 
ne 


u dat. 
den Ye aute Forſthaus) in Guttau wurde am Somn- 


don 


er Städte Baurath Rehberg und Stadtrath Richter, als 
und dem don Bau⸗ reſp. e für die Stadt über⸗ 
er Goerges als Dienſtwohnung überwieſen. 


— (Der hieſige Turnverein) veranſtaltete am geſtrigen Abend 

im Turnſaale der e ein Schauturnen, beſtehend in Riegen⸗ und 
Kürturnen. Die mit Gewandtheit und guter Haltung ausgeführten Ge⸗ 
ſammt⸗ wie Einzelleiſtungen gaben den deutlichſten Beweis von den 
tüchtigen Beſtrebungen des Vereins. Einzelne Turner zeigten namentlich 
beim Kürturnen eine bewundernswerthe Körperkraft und Geſchicklichkeit. 
Einige von der Geſangsabtheilung vorgetragene Lieder zeigten, daß auch 
der Geſang nach wie vor im Verein gepflegt wird. Nach der Uebung 
fand im Nicolaiſchen Locale ein Commers ſtatt. 
(Prüfung von Muſikſchülern.) Vor zahlreichem Zuhörer⸗ 
kreis veranſtaltete die Muſiklehrerin, Frau Clara Engels, geſtern Nach⸗ 
mittag im Singſaale der e Töchterſchule die Prüfung ihrer Zög⸗ 
linge. Unverkennbar trug das Spiel ſammtlicher Schüler den Stempel 
guter Lehrmethode. Zum Schluß trug Frau Engels ein Werk von 
Robert Schumann mit wahrhaft künſtleriſcher Vollendung vor. 

— (Theater). Am Sonnabend Abends ging G. v. Moſer's vier⸗ 
aktiges Luſtſpiel „Der Veilchenfreſſer“ in Scene. Zu den beſten Pro⸗ 
ducten des beliebten Luſtſpieldichters gehörend ſollte der Veilchenfreſſer 
auf das Theaterpublikum eine größere Anziehungskraft ausüben, als dies 
vorgeſtern Abend der Fall geweſen. Moſers Luſtſpiele haben alle einen 
verwandten Charakter; mit der Handlung ſind gewöhnlich einige Liebes⸗ 
ſcenen mit Hinderniſſen verwebt, die wiederum nach dem bekannten 
„ſie kriegen ſich“ am Schluſſe mit einer Engros⸗Verlobung ſchließen, 
allerliebſte Scenen, die dazu geeignet ſind, die angenehmſte Unterhaltung 
zu ſchaffen. Ein Haupterforderniß dieſer Komödie iſt aber, daß dieſelbe 
in den Hauptrollen wirklich gut beſetzt iſt. Letzteres von der vorgeſtrigen 
Aufführung glatt behaupten zu wollen, wäre etwas ſehr gewagt. In 
erſter Reihe war der Victor v. Berndt des Herrn Joſeph Darmer eine 
Leiſtung, welche ſich nicht über das Niveau des Gewöhnlichen erhob. Es 
mangelte ihm vor Allem die liebenswürdige Beweglichkeit und urwüchſige 
Friſche, welche zur Charakteriſirung dieſer Figur unumgänglich noth⸗ 
wendig iſt. Der Anfang des zweiten Actes, die Scene, in welcher ſich 
der zur Feſtungshaft verurtheilte „Veilchenfreſſer“ bei dem Kommandan⸗ 
ten zum Antritt ſeiner Strafe meldet, war ganz falſch und ungeſchickt 
durchgeführt, und zeigte, daß Herr Darmer dieſe Figur nicht ſtudirt hat. 
Frl. Burges entfaltete viel Routine und verlieh ihrer Wildenheim manch' 
gewinnenden Zug; auch die Valesca wurde durch Frl. Handtrag gut 
wieder gegeben. Eine der beſten Leiſtungen war der Referendar des 
Herrn Heinke Daß der Totaleindruck des vorgeſtrigen Abends ein gün⸗ 
ſtigerer war, als bei Aufführung der Tilli wollen wir gerne conſtatiren 
und hoffen, daß von unſerem Publikum dieſes Unternehmen beſſer unter⸗ 
ſtützt wird; denn ein ſtetes Spielen vor leeren Bänken dürfte wenig 
anregend auf die Darſteller wirken. 
chwurgericht.) Die zweite Verhandlung der Sonnabend⸗ 
ſitzung gegen den Beſitzer Valentin Rudzinski aus Tilligfau und die 
Käthnerfrau Maximilianna Paturalski aus Lonk wegen wiſſentlichen 
Meineides, endete ſpät Abends mit der Freiſprechung beider Angeklagten. 
Die Angeklagten hatten in der Privatklageſache Zelma wider Groszkowski 
aus Pronikau am 27. Januar cr. eidlich erklärt, daß die gegen die Frau 
Groszkowski erhobene Beſchuldigung, am 28. September v. Is. gegen den 
Kutſcher des Beſitzers Zelma beleidigende Aeußerungen über den p. Zelma 
gethan zu haben, falſch ſei, da nach ihrer Behauptung die Angeklagte 
G. mit dem Kutſcher kein Wort gewechſelt habe. Durch die in der 
Sonnabend⸗Verhandlung angeſtellte Beweisaufnahme konnten die Ge⸗ 
ſchworenen ſich nicht von der Schuld der Angeklagten überzeugen trotz 
der gravirenden Ausſagen der Belaſtungszeugen, und ſprachen das Nicht⸗ 
ſchuldig aus. — In der heutigen Sitzung wurden als Geſchworene aus⸗ 
Bor die Herren: Kaufmann v. Chrzanowski⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
Rochon⸗Golkowko, Oberlehrer Voigt⸗Thorn, Adminiſtrator Richter⸗ 
Biskupitz, Beſitzer Joppe⸗Culm. Neudorf, Beſitzer Boldt⸗Culm. Neudorf, 
Gutsbeſitzer Lehmann ⸗Brattia, Rittergutsbeſitzer v. Chrzanowski⸗Oſtrowo, 
Rittergutsbeſitzer v. Boltenſtern⸗Batlewo, Kaufmann Goewe⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Thiedemann⸗Chelmonie, Rittergutsbeſitzer Raabe⸗Linowitz. — Zur 
r ſtanden 2 Sachen. 1) Der Arbeiter Peter Murawski aus 
Lonkorz ſteht unter der Anklage der verſuchten vorſätzlichen Brandſtiftung. 
Der Angeklagte giebt bei ſeiner Vernehmung an, daß er vor der That lange 
Zeit krank geweſen und dadurch in große an gekommen ſei. Es ſei 
ihm daher der Gedanke gekommen, durch Brandſtiftung ſich eine längere 
Verſorgung auf Staatskoſten zu beſchaffen. Zu dieſem Zwecke hat er an 
dem Speicher des Gaſtwirth Jacobi in Lonkorcz des Nachts Stroh und 
Reiſig angehäuft und daſſelbe angeſteckt. Das aufkommende Feuer wurde 
jedoch rechtzeitig bemerkt und durch hinzueilende Rettungsmannſchaften 
gelöſcht. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf Schuldig unter Ver⸗ 
neinung der Frage nach mildernden Umſtänden. Das Urtheil des Ge⸗ 
richtshofes lautete gegen M. auf 2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. — Als zweiter Fall gelangte ein gräßliches Verbrechen, wie es 
nur ſelten das Schwurgericht beſchäftigt, zur Aburtheilung, nämlich ein 
Brudermord. Am 10. September d. Is. gingen die Brüder Franz und 
ar Wisniewski aus Neubruch Nachmittags gegen 3 Uhr nach 

urske, um in letzterem Orte bei dem Buhnenmeiſter B. ihren rück⸗ 
ſtändigen Lohn zu erheben. Unterwegs im Guttauer Walde geriethen 
beide in heftigen Wortwechſel, der nach Ausſagen des Angeklagten in 
Thätlichkeiten ausartete. Durch die von ſeinem älteren und ſtärkeren 
Bruder Franz empfangenen Schläge will der 19 jährige Paul W. ſo ge⸗ 
reizt worden ſein, daß er ein doppelläufiges geladenes Terzerol aus der 
Tasche zog, um damit ſeinen Bruder zu ſchlagen. Hierbei habe ſich der 
eine Lauf des Terzerols entladen und die Schrotladung ſei ſeinem Bruder 
in den Leib gedrungen. Während der Thäter das Weite ſuchte, ſchleppte 
ſich der Getroffene auf Händen und Füßen unter vielen Schmerzen bis 
in die Nähe des Grundſtücks der Gebrüder Rübner⸗Schmolln, wo er nach 
Verlauf von ca. 2 Stunden aufgefunden und mittels eines ſchnell herbei⸗ 
Ken Wagens in die elterliche Wohnung transportirt wurde. Der 


chuldbewußte Bruder war kurz vorher von Gurske zurückgekehrt, ver⸗ 
teckte ſich während der Nacht in der Scheune und ſtellte ſich am nächſten 
Tage dem Gerichte in Thorn. Der Getroffene Franz W. wurde nach 
hier geſchafft und der Behandlung des Kreisphyſikus übergeben; ſtarb 
jedoch an der ſchweren Verwundung bereits am nächſten Abende. Die 
Section der Leiche ergab eine ſchwere Verletzung des Magens und der 
Gedärme, ſo daß der Tod die unausbleibliche Folge ſein mußte. 
Vor ſeinem Tode gab Franz W. über den Thatbeſtand an, daß bei dem 
Wortwechſel ſein Bruder das Terzerol auf ihn angeſchlagen und trotz 
ſeines erſchreckten Ausrufes: „Bruder, Du willſt doch nicht auf . 
ſchießen“ abgedrückt habe. Die Anklage lautete nun gegen Paul W. au 
vorſätzliche Tödtung. Von den geladenen 15 Zeugen wurden 11 ver⸗ 
nommen, auf das Urtheil von 4 Zeugen wurde verzichtet, da durch die 
Ausſagen der 11 ſchon genügend die Schuld des Angeklagten erwieſen 
war. Bei Aufſtellung der Fragen wurde mit Zuſtimmung des Erſten 
Staatsanwalts die Frage nach Schuldig der vorſätzlichen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode aufgenommen, und dieſe Frage wurde von den 
Geſchworenen bejaht. Die Frage nach mildernden Umſtänden wurde 
verneint. Der Staatsanwalt beantragte 6 Jahre Zuchthaus, der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf 4 Jahre. In der Urtheilserklärung führte der 
Vorſitzende aus, daß 15 der Gerichtshof dem Angeklagten keine mil⸗ 
dernden Umſtände zugebilligt habe, da derſelbe während der ganzen Dauer 
der Unterſuchung nicht das geringſte Zeichen von Reue über ſeine ſchreck⸗ 


liche That gezeigt habe. 

— (Bahndiebſtähle.) Unter dieſer Spitzmarke bringt die 
„Oſtd. Ztg.“ in Nr. 283 eine Notiz, wonach 2 Körbe mit etwa 90 Pfd. 
Cervelatwurſt wahrſcheinlich auf hieſigem Bahnhofe geſtohlen ſeien. Gegen 
die Annahme, daß ein Diebſtahl auf hieſigem Bahnhof vollführt ſei, 
ſpricht der Umſtand, daß beim Entladen des betrf. Waggons der Plomben⸗ 
verſchluß unverletzt war, und während des Entladens gleich das Fehlen 
der qu. Körbe konſtatirt wurde. Die angeſtellten Recherchen haben nun 
folgenden Thatbeſtand ergeben. In Oſtrowitt, woſelbſt die Körbe auf⸗ 

egeben wurden, ſind dieſelben irrthümlich ſtatt in den Thorner, in den 
Berliner Stückgutwagen eingeladen, und wurden ſo nach Berlin mit 
durchgejchleppt. Dort wurde das Verſehen beim Entladen ſofort bemerkt. 
Mithin ſind die Sachen nicht abhanden gekommen, geſchweige denn ge⸗ 
ſtohlen worden, ſondern es lag nur ein Irrthum vor, wie er bei dem 
geſchäftigen Treiben auf den Bahnhöfen namentlich vor der Weihnachts⸗ 
eit ſehr leicht möglich iſt. Dieſe Mittheilung zur Berichtigung der falſchen 

otiz in der „Oſtd. Ztg.“. Was nun den ausgeſprochenen Wunſch der 
„Oſtd. Ztg.“ anlangt, die Bahnverwaltung möchte energiſche Schritte 
thun, um dieſem Unweſen (den Diebſtählen auf den Bahnhöfen) endlich 
zu ſteuern, ſo hat die „Oſtd. Ztg.“ durchaus keine Urſache, „an dem feſten 
Willen der Bahnverwaltung energiſch einzuſchreiten“ zu zweifeln, da 
die betrf. Verwaltung ſowohl auf ihr eigenes Perſonal, als namentlich 
auf das auf den Bahnhöfen täglich verkehrende Publikum, eine ſcharfe 
Kontrolle ausübt und eifrig beſtrebt iſt, eventuelle Vorkommniſſe ſofort 
zu recherchiren, wie eine Bekanntmachung des Königl. 1 
Amtes beweiſt, deren Wortlaut folgender iſt: „Auf die Anzeige von 


Diebſtählen an Eiſenbahn⸗Frachtgut oder an Materialien, ſofern hier⸗ 
durch die Ermittelung und Beſtrafung der Diebe herbeigeführt wird, 
ſetzen wir hiermit je nach der Bedeutung des Falles und der Erheblich⸗ 
keit der uns gemachten Mittheilung Belohnungen zum Betrage von 10 
bis 50 M. aus. Mündliche Anzeigen können bei den Vorſtänden unſerer 
Stationen und Güterexpeditionen, ſowie auf vorherige Meldung bei 
Herrn Bureau⸗Vorſteher Kolleng in unſerem Dienſtgebäude Gerechte⸗ 
ſtraße 116, zu Protokoll gegeben werden. Der Namen des Anzeigenden 
wird, ſoweit es das öffentliche Intereſſe zuläßt, auf Erfordern ver⸗ 
ſchwiegen werden.“ Bezüglich des vorkommenden Manquos bei Abliefe⸗ 
rung der Waaren iſt noch zu bemerken, daß dieſes nicht allein während des 
Transports, ſondern erfahrungsgemäß meiſtens vor Auflieferung der Sachen 
verurſacht wird. 

— Polizeibericht.) Arretirt wurden 15 Perſonen, darunter ein 
Hausknecht, welcher ſeinem Brodherrn, einem hieſigen Bäckermeiſter, 
Centr. Mehl ſtahl; ferner ein Arbeiter, welcher auf der Enceinte von 
dem e einige leere Cementtonnen ſich aneignete. 

— (Gefunden) wurden eine weiß und roth geſtreifte Schürze in 
der Breitenſtr.; ein 
daſelbſt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Nn 
0. 


ortemonnaie mit etwas über 2 Mk. Inhalt eben⸗ 


Flonds: feſteſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe Bi 
L 


Polniſche Liquidationspfandbriefe 49—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—80 
Bar Pfandbriefe 4% „ 102 
eſterreichiſche Banknoten 4 161—85 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 159—75 
April⸗Mai 1 169—25 
loko in Newyork 89 
Mai⸗Juni 90 —2⁵ 
Roggen: loko 120 
Dezember⸗Januar 127 
April⸗Mai 
Mai⸗Juni a 
Rüböl: Dezember⸗Januar 49—90 
April⸗Mai WR; 50—50 
Spiritus: loko verſteuert . 96—50 


70 M. Verbrauchsabgabe 
Dezember Januar 
Aprilę⸗ñ Rai RR 5 
o 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 3. Dezember. (Getreidebörſe.) Wetter: ſtürmiſch. 
een. gür inlänbiige W Kaufuft heute ſehr ſchwach 
eizen. Für inländiſche Weizen war Kaufluſt heute ſehr ſchwa 
und waren Aae gezwungen, in vielen Fällen 1—2 M. 15 er ab⸗ 
ugeben. Tranſitweizen in gutem Begehr bei unveränderten Preiſen. 
Bezahlt iſt für inländiſchen bunt beſett 126 7pfd. 152 M., gutbunt 
127 Spfd. 155 M., hellbunt 129pfd. 157 M., 134 5pfd. 160 M., weiß 
130pfd. 160 M., 133pfd. 163 M., roth 123pfd. 150 M., Sommer: 133pfd. 
158 M., 134 5pfd. 159 M., für polniſchen zum Tranſit 8 128 9pfb. 
111 M., bunt bezogen 124pfd. 115 M., bunt beſetzt 126 7pfd. 123 M., 
bunt 127pfd. bis 131pfd. 127 M., gutbunt 125pfd. 115 M., hellbunt 
ſtark beſetzt 128pfd. 125 M., hellbunt 120pfd. 118 M., 123pfd. 124 M., 
125pfo. und 126pfd. 126 M., 125pfd. bis 127pfd. 128 M., 128pfd. und 
128 gpfd. 129 M., 132 Zpfd. 134 M., hochbunt 127pfd. und 128 ̃pfd. 
129 M., 129 30pfd. 132 M., hochbunt glaſig 129pfd. 133 M., 133pfd. 
138 M., für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt 121 2pfd. 120 M., bunt 
124 dpfd. 125 M., gutbunt 124pfd. 127 M., hochbunt glaſig 126pfd. 
130 M., ſtrenge roth 132pfd. 130 M. per Tonne. Termine Dezbr. tranſit 
128 50 M. bez., April⸗Mai inländ. 165 50 M. Br., tranſit 134 M. bez., 
Mai⸗Juni tranfit 135 M. Br., 134 50 M. Gd. Regulirungspreis in⸗ 
ländiſch 156 M., tranſit 127 M. 
Roggen in ruhiger Tendenz und Preiſe eher etwas ſchwächer, Tranſit 
flau und billiger. Bezahlt wurde für inländiſchen 120pfd. 105 M., 
118pfd. und 124pfd. 104 M., 120pfd. krank 102 50 M., 121pfd. beſetzt 
102 M., für polniſchen zum Tranſit 124pfd. 76 M., 119pfd. bis 121pfd. 
74 M., 116pfd. beſetzt 70 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: 
Dezember unterpolniſch 7550 M. bez., April⸗Mai inländiſch 113 M. Gd., 
unterpolniſch 78 M. bez., tranſit 70 50 M. bez. Regulirungspreis in⸗ 
ländiſch 104 M., unterpolniſch 75 M., tranſit 75 M. Gekündigt ſind 
50 Tonnen. 
Erbſen inländiſche Koch⸗ 110 M., polniſche und ruſſiſche zum Tranſit 
Futter⸗ 92 M., 93 M., 94 M., Victoria 141 M. per Tonne bezahlt. 
5 loco contingentirter 46 M. Gd., nicht contingentirter 31,75 
ez. 


Königsberg, 3. Dezember. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko verſteuert 
96,00 M. Gd., loko kontingentirt 46,00 M. Gd., loko nicht kontingen⸗ 
tirt 31,50 M. Gd.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß, Loko verſteuert 
96,25 M. Br., 96,00 M. Gd., —,— M. bez., loko kontingentirt —.— 
M. Br., 46,00 M. Gd., —,.— M. bez., loko nicht kontingentirt —— 
M. Br., 31,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember verſteuert —— 
M. Br., 95,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember kontingentirt —,— 
M. Br., 45,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember nicht kontingentirt 
—,— M. Br., 31,50 M. Gd., —,.— M. bez., pro San verſteuert 
100,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr kontingen⸗ 
tirt —— M. Br., 32,00 M. Gd. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Dezember 1,13 m. 


— (Bon dem bekannten Verſand⸗Geſchäfte Mey und 
Edlich, Leipzig-Plagwitz), gelangt jetzt deſſen Weihnachts⸗Cata⸗ 
log zur Ausgabe, welcher eine überraſchend ſchöne und reichhaltige Aus⸗ 
wahl ſolider, praftifcher und dabei ge mackvoller Gegenſtände enthält, 
die ſich ſpeziell zu Weihnachtsgeſchenken ſehr gut eignen. 

Die reichhaltige Auswahl in jedem Artikel a es dabei nicht 
nur anſpruchsvolleren, ſondern auch beſcheidenen Wünſchen vollſtändig 
Genüge zu leiſten, da ſich in jeder Waarengattung Sachen von der billig⸗ 
ſten bis zu höheren Preislagen befinden. Dabei bürgt der durch lang⸗ 
jährige, ſtreng ſolide Geſchäftsandhabung wohlbegründete gute Ruf der 

irma Mey und Edlich, Leipzig⸗Plagwitz für Lieferung nur ganz ſolider 
Waaren. 

Von dem Inhalte des Weihnachts⸗Cataloges heben wir nur hervor: 
„Uhren, Ketten, Schmuckſachen, een Leder⸗ und Japaniſche 
Waaren, Tafel⸗ und Küchen⸗Geräthe, Confectionsartikel für Herren und 
Damen, Pelzwaaren, Wäſcheartikel, Cigarren, Chokoladen, Lebkuchen, 
Chriſtbaumsſchmuck ꝛc. ꝛc.“, unter deren reichen Answahl wohl Jeder⸗ 
mann paſſende Geſchenke für die Seinen herausfinden wird. 

Dieſer reichhaltige Weihnachts⸗Catalog wird vom Verſand⸗Geſchäft 
al m Edlich, Leipzig⸗Plagwitz, auf Verlangen Jedermann koſtenfrei 
zugeſandt. 


(Die Leipziger Lehrmittel ⸗Anſtalt von Dr. Oscar 
Schneider in Leipzig) verſendet nunmehr ihren neueſten Weihnachts⸗ 
katalog gratis und portofrei an jeden Intereſſenten und wollen Eltern 
und Erzieher und alle Diejenigen, welche ein unterhaltendes und dabei 
nützliches Weihnachtsgeſcheuk für Kinder und Erwachſene benöthigen, 
ſolchen verlangen. Der e erſchien in 4 Abtheilungen: 

Abtheilung I enthält: Unterhaltende und belehrende Spiele, Be⸗ 
ſchäftigungs⸗Utenſilien und Apparate für Knaben und Mädchen. 

Abtheilung II: Modelle von Dampf: und elektriſchen Maſchinen, 
Lokomotiven und ganze Eiſenbahnzügen, Magica⸗ oder Zauberlaternen, 
ſowie ſonſtige optiſche Apparate u. ſ. w., 

Abtheilung III: Beſchäftigungen und Materialien, ſowie zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken geeignete Bücher für Mädchen und Frauen, 

Abtheilung IV: Schmetterling, Käfer⸗, Mineralien⸗Sammlungen 
und Sammelgeräthe, Spiele und Gegenſtände zur Unterhaltung und Be⸗ 
wegung im Freien u. ſ. w. 

Bei gefl. Beſtellungen wolle man die gewünſchten Abtheilungen 
angeben. 


Konfervativer Veri. 
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Monat Ae ert reſp. für die Monate D 1 5 es t E- H e 15 en- 


Oktober / Dezember wird ö 2 ö . — 
in der a .. Bürger: Lu de Colo [91 rvo im Schützeuhauſe⸗ 
öchterſchule . . — 
am Denn den b. b. MS. 181 das DO I 
von Morgens 9 Uhr ab, — = — . g 1 Kalen 6 1 
be N * 


in der Knaben⸗Mittelſchule 
21888. 
888.9 


am Mittwoch den 7. d. Mts. 
{ wendt's d, dan 
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Bekanntmachung. 


von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 
Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
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Czecholinski, Gerichtsvollzieher. 


Jag duverpachtung. 


Die Jagd der Herrſchaft Rynsk bei 
Schönſee ſoll auf 6 Jahre, im Ganzen oder 
in zwei Theilen, meiſtbietend verpachtet 
werden, zu welchem Zweck ein Termin auf 
Donnerſtag den 8. Dezember 

Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Rentamt anberaumt iſt, woſelbſt 
auch die Bedingungen einzuſehen ſind. 

Die Königl. Wirthſchafts⸗Direktion. 

Goedecke. 


Bechmann & Süss’Idhe 


Konkursmaſſe. 
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und Freitags von 9 Uhr Vormittags ab 
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Korbmöbeln, Papierkörben, Puppenwagen, Arbeitskörben, 
Schlüſſel⸗ und Wandkörben, Puffs, Kinderſtühlen 
in den neueſten Muſtern zu ſehr billigen Preiſen. 


Beſtellungen werden ſchuell und gut ausgeführt. 7 
J iß Beſcheid 
Ich weiß Beſche 


in Städten wie: 


Berlin, Hamburg, Magdeburg, 
Leipzig, Dresden 


und erlangte dieſe angenehme Fertigkeit für 50 Pf., durch Ankauf eines Exempl. von 

Vayne's Illuſtrirtem Jamilien-Kalender für 1888, 
dem ich alle nöthigen Unterlagen entnehmen konnte und ſchließlich das ganze, 
gar: unterhaltende Kalenderbuch, ferner einen Wand- Kalender, fertig zum 
Aufhängen, einen Damen ⸗ Almanach und einen Portemonnaie: Kalender, 
alle ſchon für 1888 
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MEET Spielmanren, BE 


Galanterie-, Leder-, Holz- und Inzuswuaren. 


Elisabethstrasse 268. Arnold Lange Elisabethstrasse 268. 
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8 Weihnachts Ausuerk uuf. 
Figuren aus Elfeubein⸗Maſſe und Gyps 


empfiehlt, um damit zu räumen, Zu den billigſten Preiſen 
J. Piatkiewicz 
r Culmer Strasse Nro. 320. 


gratis in Händen behielt. 
Der dankbare Käufer. 
Wer noch in weiteren Städten, wie Augsburg, Breslau, Frankfurt 
n. M., Hannover, Karlsruhe, Köln, Königsberg, München, Nürnberg, 
Regensburg, Straßburg und Stuttgart Beſcheid zu wiſſen wünſcht oder 
nöthig hat, braucht nur betreffenden Payne's 1888er Kalender zu verlangen, 
der dieſe Städte⸗Pläne enthält. 
Zu haben in der Expedition der „Thorner Preſſe“, Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 204. 
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Nähmaſchinen⸗ Gut rothe Efturtoffeln, 
We Dominium Ölleck k. Thorn. 


Beſtellungen nimmt Herr Kaufmann 
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Mit. Abbildungen und Karten: 
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a 5 i ENT) 5 ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 22 23 2 
JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M, HALBFRANZ 9 ½ M. das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, Kleine Wohnung 2% 1 he 

ö g deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf- für einen Herrn ſucht auf Bromberger Februar. 8 

lage). Preis 1 Mark. Vorſtadt ; Hass. | 5 6 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


